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JWargoraff zu Brande burg deß Feiltgen Romiſchen

WMeichs Srtz Sammerer und Shurmtſt,
Souverainet und Oberſter Hertzog von Schleſien, Söuverainer Printz von Oranien,
Neufehatel nnd Valengin, wie auch der Grafſchafft Glatz, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Jnlich,
Bergen, Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen Hertzog,

Brurggraff zu Nurnberg, eurſt zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wendennn.Oſtfrießland, und Moers, Graff zuHehengolern/ Ruppin deriare Stavehehcngen Aahrrurg

lenburg, Schwerin, Lingen, Buhren, und Lehrdamm, Herr zu Ravenſtein, der Lande
Roſtock, Stargardt, Lauenburg, Butow, Arley und Breda

c. t. Xx.
Das M. DCC. ſte Keue GnadenJahr

mit allerhochſten Wohlergehen erlebet hatte

ſo

Geine Foonigiiche Wajeſtat.
als

Dero gantzes Nduigliches Sauß
cuit allerunterthanigſter Derbuon

aue  n Buch der Konige inn. Capitel

von ſich horeDie ſamtlichr Pruderſchaft in Fhaal zu Falle—
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HALLE, gedruckt bey Johann Chriſtian Hilligern, Univerſitats-Buchdrucker.
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Srone giertt
Und in ſolcher Majeſtat ſein getreues Volck regieret,

Das in dieſem Neuen Jahre ſo viel tauſend Wunſche

bringt,
Als der Mund erfreute Lieder zu des Hochſten Lobe ſingt.

Denn die Pflicht erſodert es, dieſe Wahrheit zu bekennen,
Daß wir den Allmachtigen einen Quell des Guten nennen,

Der im Himmel und auf Erden ſeinen feſten Thron behalt,
Und nicht anders mit uns handelt, äĩd es ſeinem Rath gefällt.

Dieſer hat durch ſeine Krafft unſern Halomo beſchutzet,

Daß Er noch deſſelben Arm allgewaltig unterſtutzet
Au

Der die Grantzen ausgebreitet und nach Helden Art bewacht,

Ja durch Siegenund durch Frieden ſeinen Nahmengroßgemacht.
Wer bewundert nicht an Jhm, was wir voeſalbten leſen?

Wer iſt weiſer auf der Welt, als wie Salomo, geweſen?
Velchen Schlecht und Recht behutet, das Er in der That bewieß,
Als Er bey der KindesTheilung ſeinen Ausſpruch horen ließ.
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in ſolcher Majeſtat ſein getreues Volck regieret,
Das in dieſem Neuen Jahre ſo viel tauſend Wunſche

bringt,
Als der Mund erfreuteLieder zu desHochſten Lobeſingt.
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Hier iſt mehr denn Salomo, mo Gluckdem
Der die Weißheit durch das Sc

Gluck, der hollDa Sein Auge mit Erſtau
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Hier iſt mehr denn Salomo, mogen wir mit Wahrheit ſagen,
Der die Weißheit durch das Schwerdt und die Waage vorgetragen,

Da Sein Auge mit Erſtaunen auf des Landes Wohlfahrtſchaut,
Und, nach Art des Aleranders, durch verknupfte Knoten haut.
Dies bezeugt das groſſe Werck, nach ſo vielen helden-Thaten,

Wilches in vergangner Zeit, keinem noch alshm, gerathen,
Daß ein jeder Streit und Handel, nach der Vorſchrifft, ſeinen

Schluß,
Welcher ſonſt kein Ende ſahe, mit dem Jahre nehmen muß.

Gluck dem Fonig Balomo  welcher treue Diener liebet
Und ein Zeichen ſeiner Huld ihnen offt zu ſehen gieben

Der nach Art der Sonnen-Strahlen taglich Werg und Thaal

Ja
erfreut,

Wenn man auch mit jedem Morgen ſeine theure Pflicht erneut.
Seine Macht pflegt, wie das Jahr, mit den Tagen aufzuſteigen,
Und der Adler ſeinen Flug unverandert anzuzeigen.

 Wer deſſelben Großmuth ſichet, der bewundert jederzeit Beſy ſo vielen GnadenBlicken auch deſſelben Tapfferkeit.

Wie der Konig Salomo ſeinen Thron mit Lowen ſchmuckte,
Die man um und neben Jhm in der groſten Pracht erblickte;

Alſo ſieht man auch die Menge wohlverſuchter Streiter ſtehn.
Weelche, wie die jungen Lowen, munter mit zu Felde gehn.

Gluck dem Fonig galomo! daß ſein Land im Seegen liegr,
Und Er, als ein wahrer Held, Freunde, wie den Feind, beſiege,

Velcher als ein Uberwinder aller Hertzen an ſich zieht.

Nichts hingegen als die Schlangen giftiger Tyrannen flicht.
Sahe man den Uberfluß, zu des Salomonis Zeiten,

An dem Gold und Silber-Schatz, unter andern Herrlichkeiten,
auurd wohl mancher wunſchen: mochte dogh dg Gluckgr

ſchehn,J L guldne Zeiten wieder auf der Welt zu ſehn.

Aber laßt uns lieber noch mit Gedult den Schmertz vertreiben,
Jmmer in Gelaſſenheit und in Hoffnung frolich bleiben,

So wird keinem etwaäs fehlen, der ſich als ein kluger Mann,
Jn die ſhlechten Zeiten ſchicken und zufrieden leben kan.
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Gluck dem Fonig KZalomo twelchenuns der Himmel ſchencket.

Gluck, der bolden Fnigin! die des hochſten Schutz bedencket.

Gluck der Fonigin Srau Wutter! ſowird GOttes Gut

und Treu,
Wie vergangnes Jhr geſchehen, auch an jedem Tage neu.

Gluck, dem Printzen dieſes Reichs! Gluck den Froniglichen

Frintzen:!
Gluck in chweden überall, zum Gedeyen der Provintzen!

Gluck in Jraunſchweig: Glück in Ffnſpach: Glurk in

Gchwedt und in Bayreuth:
Gluck auch endlich der Frintzeßin !bis zu ſpäter Lebens Zeit!

GWluck noch allen ubrigen Derer Hochſten Anverwandten,

Ja, dem hohen Stande nach, zwar bekannt doch unbenannten,
Daß ein jeder alles Wohlſeyn in dem Jubel-Jahre ſeh
und zugleich noch mancher Gluckwunſch vor Jhr wahres Hel

eh!
Dieſes itt, Großmachtigſter, unſer Zuruff an der Saale,

Von der gantzen Pfannerſchafft und der Bruderſchafft im Thaale,
Welche nichts von ihrer Treue, nach gethaner Pflicht vertreibt,

Soondern unter Dampff und Feuer allerunterthanigſt hleibt.
Gluck daher auch dieſes Jahr, daß wir nach erlangten Frieden,
Unſer liebes Soolen-Guth ferner ungeſtohret ſieden!

Welches, zu des Landes Beſten den Gewinſt gedoppelt bringt,
Wenn die Nahrung ſich vermehret und der frohe Wunſch gelingt.

Drum ſo rufft das gantze Land nochmabls in dem Neuen Jahre:

uſch Gl'icks fh
An
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Jen Gienuß des aewunſchten Glucks erſahre!
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